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28 Das Rote Kreuz.

ÜU5 6em Veràslebeli.

Uster. Vom schönsten Wetter begünstigt, hielt der

Samariterverein Uster am 13. d. Mts. seine Jahres-
schlußübung ab. iim 2 Uhr gab der Uebungsleiter die

Supposition bekannt, welche dahin lautete, das; zirka

366 Meter oberhalb des Trümpelschen Etablissements
ein Eisenbahnunglück Passiert sei. Alsbald begann eine

Tätigkeit, aus welcher man ersehen konnte, daß mit
Takt und Umsicht gearbeitet wurde. Mit Improvisa-
tionsmaterial wurden durchwegs flotte Fizationen her-

gestellt, ebenso wurde der Transport zum inzwischen

hergestellten Notspital tadellos ausgeführt. Nach An-

bringnng der erforderlichen Verbände begann Herr
Major Or. Moor mit der Kritik, die lautete, daß er

mit den Leistungen der Samariter durchaus zufrieden

sei, sowie den Wunsch äußerte, daß im kommenden

Jahr etwas mehr auf diesem Gebiet geleistet werden

möchte, was von den Samaritern lebhast begrüßt
wurde. Von einem gemütlichen „Hock" wurde diesmal

Umgang genommen.

Im folgenden geben wir Kriegserlebnisse

wieder, die ein in Thüringen geborener, jetzt

in Marburg lebender Mitkämpfer, der Militär-
Invalide und Obertelegraphenassistcnt a. D.,
Andreas Scharff, in der Hess. Landeszeitung

veröffentlicht hat. Er schrieb damals den

Bericht von diesen Erlebnissen, die sich namcnt-

lich auf die Schlachten bei München-Grätz,

am 28. Juni, und bei Königgrätz, am 3. Juli
1866, beziehen, in einem Brief an seine Elterut

Liebe Eltern und Geschwister!

Nach der Schlacht von Königgrätz teilte

ich Euch mit, daß ich später ausführlicher

schreiben wollte über die Erlebnisse von diesem

Sommer, weil es mir zu einem ausführlichen

Brief augenblicklich an Zeit fehle. Zwar erlaubt

es meine Zeit jetzt ebensowenig wie vordem,

aber um mein Wort zu halten, will ich es

versuchen, meine Erlebnisse wenigstens ober-

slächlich zu beschreiben. Nachdem ich den Brief

an Euch von Zeitz aus am 5. Juni geschrieben

hatte, marschierten wir am 6. Juni früh 4 Uhr

von da weg, sechs Stunden weit nach Lützen.

Dort hatte ich soviel Zeit, das Gustav Adolf-
Denkmal zu besuchen; es interessierte mich

sehr, die Stelle kennen zu lernen, auf welcher

der König von Schweden gefallen ist, sie liegt
eine Viertelstunde weit an der Leipzigerstraße.

ie von 18bb.

Vom 7.—10. marschierten wir über Skenditz

nach Eilenburg. Am 15. Juni ging es mittags
1 Uhr weiter in der Richtung nach Torgau

zu, wo wir bei dem Städtchen Schildau unter

freiem Himmel auf einer sehr großen Wiese

im nassen Grase übernachten mußten. Am 16.

versammelte sich die ganze 14. Division, und

schon früh 7 Uhr ging es unter den Klängen
des Preußenmarsches über die sächsische Grenze

bis nach Dschatz, welches der Mittelpunkt sein

soll zwischen Leipzig und Dresden, nach jeder

der beiden Städte zwölf Stunden. Am 17. Juni
hatten wir einen harten Tag. Nachdem wir
den ganzen Tag ohne Essen marschiert waren

und dazu größtenteils im Eilmarsch, kamen

wir abends 0 Uhr sehr ermüdet und sehr

hungrig in Nieder-Striswitz an. In diesem

kleinen Dorf wurde unsre ganze Division
einquartiert. Wir lagen da zu 500 Mann in
einem Hause; und im ganzen Dorf war selbst

für Geld nichts Eßbares zu haben. Hier lernte

ich zum erstenmal verstehen, wie weh der

Hunger tut. Nachdem alles Mögliche versucht

worden war, um Brot aufzutreiben, so konnte

doch erst am nächsten Morgen jeder nur ein

Lot bekommen, und damit mußten wir wieder

vom frühen Morgen bis nachmittags 2 Uhr

marschieren. An diesem Tage schickte die Division
ein Requisitionskommando voraus, welches


	Aus dem Vereinsleben

